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LAK Präsident Dr. Günther Hanke 
über das Honorargutachten
Direkt nach der kurzfristigen Veröffentlichung des Honorargutachtens des 
Beratungsunternehmen 2HM & Associates äußerte sich LAK Präsident Dr. 
Günther Hanke sehr kritisch. Das Gutachten zum Apothekenhonorar über-
sehe völlig die Realität und setze unrealistische Akzente. Hanke: „Bevor man 

sich durch das 250 Seiten starke und mit Zahlen gespickte „Gutachten“ kämpft, sollte man folgendes 
wissen: Die Ausgaben für Apotheken machen 2,3 % der Kassen-Ausgaben aus. Allein die Mehrwert-
steuer auf Arzneimittel kostet mehr. Auf 13,5 Mrd. Euro belaufen sich gar die Verwaltungsausgaben 
der Krankenkassen mit wesentlich weniger Mitarbeitern als in den Apotheken beschäftigt sind.“

MeinPlan 
Stuttgart
Nach Heidelberg hat nun auch Stuttgart die Akti-
on „Nimm´s richtig!“ eingeführt. Patienten sollen 
dazu bewegt werden, sich mit ihrer Arzneimit-
teltherapietherapie stärker auseinanderzuset-
zen. Hierzu hat die Stadt Stuttgart Medikations-
pläne erarbeitet, die unter anderem durch die 
Apotheken in Stuttgart verteilt werden sollen. 
Bei der Auftaktveranstaltung sprach LAK-Vi-
zepräsidentin Silke Laubscher über die Be-
deutung korrekter Arzneimitteleinnahme und 
positionierte die Apotheken hier als zentrale 
Ansprechpartner. Schirmherr der Aktion ist 
Eckhard von Hirschhausen, der auch an der 
Auftaktveranstaltung teilnahm.



    SWR Marktcheck zum Thema Nasenspray
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Anfang Januar drehte die Redak-

tion von SWR Marktcheck in einer 

Stuttgarter Apotheke über das 

Thema Nasenspray. Apotheker 

Konstantinos Pitsioras, Mitglied 

der LAK-Zukunftswerkstatt, be-

antwortete die Fragen von Redak-

teurin Beate Bastian und betonte 

dabei, wie wichtig die Beratung 

der Apotheken vor Ort ist. Der 

Beitrag wurde am Dienstag, 16. 

Januar ausgestrahlt. Er ist abruf-

bar unter:  
www.swr.de/marktcheck/nasenspray/-/id=100834/did=20748916/nid=100834/3f3q7b/
index.html
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Die Liebe zwischenBachmann und CelanRNZ. Zwei Namen, fest verankert im Ka-

nonderdeutschsprachigenLiteraturdes20.

Jahrhunderts; zwei Namen, verbunden mit

Werken, die nicht unbedingt als leicht ver-

daulich gelten, die aber viel darüber er-

zählen, wie Geschichte Biografien und Be-

ziehungen prägt. Hier Ingeborg Bachmann,

gutbürgerliche Tochter eines Schuldirek-

tors in Klagenfurt, die schon bald die Rolle

des literarischen Fräuleinwunders über-

nimmt. Dort Paul Celan aus Czernowitz,

dessenElternimHolocaustumkamen–was

sichtief indieSeeleunddasWerkdesDich-

terseingeschriebenhat.Wie leidenschaftlich und kompliziert

die Liebe beider war, davon berichtet der

Literaturwissenschaftler und Publizist

Helmut Böttiger bei den jüdisch-muslimi-

schen Kulturtagen. Er liest am Dienstag,

28. November, um 19 Uhr im Gewölbekel-

ler der Hochschule für Jüdische Studien,

Landfriedstraße12;derEintritt ist frei.

Griffen Angestellte in die Schwimmbadkasse?

Stadtwerke berichten von Unregelmäßigkeiten im Kartenverkauf – Ein Mitarbeiter fristlos entlassen – Bisher noch viele Unklarheiten

VonMichaHörnle
Noch weiß man bei den Stadtwerken im

Grunde wenig, aber fest steht: Es gab über

einen längeren Zeitraum in einem ihrer ins-

gesamt fünf Heidelberger Bäder Unregel-

mäßigkeiten bei den Kartenverkäufen. Da-

bei seien die Tageseinnahmen „geglättet“

worden, sagte Stadtwerkesprecherin Ellen

Frings der RNZ. Allerdingssei noch unklar,

wasmitdemfehlendenGeldpassiertseiund

wie hoch die Einnahmen waren, die dem

stadteigenenUnternehmenentgangensind.

Frings berichtet von „einer relativ kom-

plexen Lage“, auch Staatsanwalt Thomas

Bischoff sagte, dass umfangreich ermittelt

werde, noch sei „viel im Fluss“. Im Juli hat-

te es eine Hausdurchsuchung am Firmen-

sitz inderKurfürstenanlagegegeben.

Klar ist hingegen, dass die Stadtwerke

einen Mitarbeiter fristlos entlassen haben

(„Bei ihm waren die Indizien klar“), über

den Kreis der weiteren Beschuldigten woll-

te die Sprecherin nichts sagen, nach RNZ-

Informationen sind es drei. Offenbar ko-

operieren sie mit der Staatsanwaltschaft

und den Stadtwerken, sie geben ihre Taten

weitgehend zu. Sprecherin Frings sagt aber

auch: „Es gibt immer noch viele offene

PunkteundetlicheWidersprüche.“
Die Sache kam bereits im Frühjahr ins

Rollen, als sich ein Mitarbeiter an einen ex-

ternen Vertrauensanwalt der Stadtwerke

wandte und ihn auf die Differenzen zwi-

schen Einnahmen und Kartenverkäufen

hinwies. Der Anwalt führte mit 21 Ange-

stellten des Unternehmens – teils aus der

Bädersparte, teils aus der Verwaltung –

lange Gespräche und legte vor drei Wochen

seinen Bericht vor: Demnach gab es „einige

Unregelmäßigkeiten bei Glättungen“

(Frings), etliche Kartenverkäufe wurden

auch nicht über das Kassensystem abge-

wickelt. Das muss man sich ungefähr so

vorstellen: An Tagen mit hohem Andrang

liegt oft mehr Geld in der Kasse, als tat-

sächlich Karten verkauft wurden. Offenbar

glichendieBeschuldigteneigenmächtigden

KassenbestanddenKartenverkäufenan.

Untersucht wurde der Zeitraum der

Jahre 2011 bis 2016, wobei noch ungeklärt

ist, wann die Unregelmäßigkeiten begon-

nen haben. Sie betrafen wohl ein bestimm-

tes Bad, dessen Namen aber die Sprecherin

nicht nennen wollte. Auch wenn sie ebenso

„aus Gründen des Persönlichkeitsschut-

zes“ nicht sagen wollte, wo genau die Be-

schuldigten gearbeitet haben, deutet viel

darauf hin, dass die Unterschlagung direkt

an der Kasse geschehen sein muss. Da die

insgesamt 27 Bäder-Mitarbeiter ihren Ein-

satzort immer wieder wechseln, ist wohl

davon auszugehen, dass ein „Team“ ope-

riert haben muss, das die Situation in einem

Bad ausnutzte. „Wir ziehen durchaus Kon-

sequenzen“, sagt Frings, jetzt würden mög-

liche Schwachstellen analysiert: „Ein

Schwerpunkt in unserem internen Kon-

trollsystem sind die Kassenprozesse.“ Nun

wollen die Stadtwerke „mit externen Ex-

perten klären, wo wir noch Umsetzungslü-

ckenhaben–unddieseauchschließen“.

Auch wenn die genaue Höhe des Scha-

dens nicht feststeht, es werden wohl keine

allzu hohen Summen gewesen sein, weil die

Rundungsdifferenzen am Ende nicht so

dramatisch gewesen seien. Zumindest ist

das alles nicht vergleichbar mit einem Fall

bei der RNV vor zehn Jahren: Im Mai 2007

entdeckte die Innenrevision, dass Fahrgel-

der in Höhe von 2,2 Millionen Euro unter-

schlagen worden sind. Im Januar 2008 wur-

de ein Mitarbeiter zu zehn Monaten auf Be-

währung verurteilt, dem man 11 000 Euro

nachweisen konnte. Er hatte es aber auch

leicht: Die Einnahmen aus dem Ticketver-

kauf lagen tagsüber ungesichert in einem

RollcontainerdesRNV-Büros.

Dunkle Wolken über den Heidelberger Bädern: Es kam offenbar über Jahre hinweg zu Unregelmäßigkeiten an den Kassen. Archivfoto: Hoppe

„Apotheker könnten viel mehr Aufgaben übernehmen“

Am Wochenende tagen 1100 Pharmazeuten in Heidelberg – Kammer-Vizepräsidentin Silke Laubscher spricht über die Zukunft des Berufes

Von Birgit Sommer
Der Heidelberger Herbstkongress, die

größte Fortbildungsveranstaltung für

Apotheker in Baden-Württemberg, feiert

Jubiläum. Zum 40. Mal treffen sich Teil-

nehmer aus ganz Deutschland in der

Stadt, am 25. und 26. November geht es

um die großen Volkskrankheiten. Vom

Heidelberger Experten Prof. Felix Herth

etwa kommt das „Update Atemwege:

Asthma und COPD“. Über den Kongress

und die Zukunft der Apotheker sprachen

wir mit der Heidelberger Apothekerin

Silke Laubscher, die auch Vizepräsiden-

tin der Landesapothekerkammer Baden-

Württemberg ist.
> Frau Laubscher, der Herbstkongress

Heidelberg findet zum 40. Mal statt.

Welche Bedeutung hat diese Veran-

staltung für die Apotheker?
Es ist das Flaggschiff der Fortbildung in

Baden-Württemberg und der größte

Kongress in Deutschland. Diesmal tagen

wir in der Stadthalle, weil uns der ge-

wohnte Hörsaal der Universität wegen

Brandschutzmaßnahmen nicht zur Ver-

fügung steht. Dafür haben wir nun Platz

für 1100 Teilnehmer – mehr als sonst.
> Dafür ist die Stadthalle als Kongress-

ort auch teurer.

Deutlich teurer.
> Wie setzen Siedie Themen?Wir sind drei Kol-leginnen in derwissenschaftlichenLeitung und habendie Pipeline nochvoll mit Themen.Normalerweisesetzen wir ein The-ma und haben ver-schiedene Vorträ-ge dazu, um einGesamtbild zu be-kommen. Zum Jubiläum widmen wir uns

den großen Themen, die in der Pharma-

zie und in der Beratung der Patienten

wichtig sind und bei denen sich in den

vergangenen 40 Jahren viel getan hat, et-

wa Krebstherapien, Herzinsuffizienz,

Diabetes.

> Was waren denn vor 30 oder 40 Jahren

die wichtigen Themen in der Pharma-

zie?
In den Anfangsjahren ging es bei der

Fortbildung etwa um Erbkrankheiten,

Arzneimittelwirkungen, Risikofaktoren,

Pflanzentherapie, aber auch – jeweils auf

Arzneimittel bezogen – Themen wie Se-

xualität und Straßenverkehr.

> Ist der Apothekerberuf ein Beruf mit

Zukunft? Oder kaufen wir künftig alles

in der Drogerie oder im Internet?

Man braucht Experten, die den Patien-

ten etwa die Grenzen der Selbstmedi-

kation aufzeigen und die erklären, wie

Arzneimittel richtig angewendet wer-

den. Diese Beratung hat man in der Dro-

gerie nicht. Apotheken sind eine nied-

rigschwellige Anlaufstelle für die Men-

schen, wo eher mal Fragen gestellt wer-

den; beim Arztbesuch ist die Schwelle

doch höher. Apotheker – das ist auf je-

den Fall ein schöner Beruf, nah am

Patienten.
> Was können Apotheker künftig für das

Gesundheitswesen leisten?
Wir wünschen uns, dass wir viel mehr

Aufgaben übertragen bekommen, zum

Beispiel in der Prävention. Wir könnten

mehr in der Ernährungsberatung ma-

chen oder etwa Patienten nach einem

Herzinfarkt beraten. Das Problem ist im

Moment noch die Honorierung. Was ganz

wichtig wäre – und da sind unsere Stan-

despolitiker auch dran –, ist das Medi-

kationsmanagement für die Patienten. Da

gibt es Fälle, dass Senioren das gleiche

Arzneimittel mehrfach einnehmen. Das

passiert, weil es von unterschiedlichen

Ärzten verordnet wird oder weil sie we-

gen der Rabattverträge zwischen Kassen

und Herstellern auf einen anderen Pro-

duzenten umgestellt wurden und nicht

merken, dass das Mittel das gleiche ist.

Und man sollte noch mehr auf Neben- und

Wechselwirkungen achten. Für Medika-

tionsanalysen haben die Kammern ein

eigenes Fortbildungskonzept „Athina“ –

Arzneimitteltherapiesicherheit in Apo-

theken – entwickelt.
> Wie kommt der Kunde dazu?
Er bringt alle seine Medikamente, auch

die, die er nicht in der Apotheke geholt

hat, zu einem zertifizierten Apotheker.

Der analysiert die Arzneimittel im Hin-

blick auf ihr Zusammenwirken und auch

auf das Alter des Patienten. Für ältere Pa-

tienten beispielsweise, die viele verschie-

dene Medikamente einnehmen müssen,

sind nicht alle gleich gut geeignet. Die

Analyse kostet derzeit 69 Euro, was vie-

len Patienten leider zu teuer ist.> Bieten auch Apotheken in Heidelberg

diesen Service an?Ja. In Heidelberg und Umgebung bieten

schon zehn Apotheken diese spezielle

Dienstleistung an. Eine Übersicht über

die Athina-Apotheken finden Patienten

auf der Homepage der Landesapothe-

kerkammer unter www.lak-bw.de/

Athina oder auf Nachfrage unter Telefon

0711 / 9934750.

Apothekerin SilkeLaubscher. Foto: LAK

Auch die Weihnachtsaktion braucht mal Hilfe

Sparkasse spendete 400 000 Zahlscheine – Ab heute liegen sie an ausgewählten Tagen der RNZ bei

Von Fritz Quoos
Es ist eine Hilfe mit jahrzehntelanger

Tradition: Auch in diesem Jahr unter-

stützt die Sparkasse Heidelberg die RNZ-

Weihnachtsaktion mit 400 000 gedruck-

ten Zahlscheinen, die – beginnend mit

dieser Wochenendausgabe – an ausge-

wählten Tagen der RNZ beiliegen wer-

den. Damit gibt das heimische Kredit-

institut der ganzen Aktion wieder eine

besondere Schubkraft, die helfen könn-

te, das letztjährige Ergebnis von rund

540 000 Euro wieder zu erreichen oder gar

zu übertrumpfen.„Aus der Region – für die Region“ ist

das bewährte Motto, unter dem die RNZ

und die Sparkasse mit Blick auf ihre Le-

ser, Kunden und Partner bei diesem

wichtigen Hilfsprojekt antreten. Denn

beide wissen, dass es auch in dieser pro-

sperierenden Region viele Menschen gibt,

die eher im Schatten stehen, und sie mei-

nen, dass daraus auch ein Auftrag er-

wächst. Vor diesem Hintergrund ist man

bei der Sparkasse immer wieder beein-

druckt von der Hilfsbereitschaft Tausen-

derLeserinnenundLeser,vonFirmenund

Geschäftsleuten, die der Aktion mit

Spenden unter die Arme greifen. Und die

Sparkasse weiß auch zu
schätzen, dass die Spen-
denmittel voll bei den Be-
dürftigen ankommen und
kein Cent für die Verwal-
tung hängen bleibt.Empfänger sind auch

in diesem Jahr kinderrei-
che Familien mit gerin-
gem Einkommen, Allein-
erziehende, kranke, alte
und vereinsamte Men-
schen in prekärer Lage,
die im Zeichen von Weih-
nachten einmal etwas
Freude erleben sollen.
Außerdem erhalten neben
den Sozial- sowie Kin-
der- und Jugendämtern
der Stadt Heidelberg und
des Rhein-Neckar-Krei-
ses die Träger der freien

Wohlfahrtspflege Anteile aus dem Spen-

denaufkommen, um das ganze Jahr über

in akuten Notlagen rasch und unbüro-

kratisch Hilfe leisten zu können.

400 Pakete mit Zahlscheinen, überreicht vom Kommunika-

tionschefderSparkasse,HaraldSchuster (rechts), anFritzQuoos

(RNZ), sollen die Weihnachtsaktion beflügeln. Foto: Rothe

Für Weihnachtennichts mehr übrigos. Wenigstens eine
kleine Weihnachts-
freude möchte Herr B.
seinen drei Kindern
machen, doch daraus
wurde nichts. In unse-
rem Fall 18 der Weih-
nachtsaktion muss der
alleinerziehende Vater
mit knappen finanziellen Mitteln drei Kin-

der im Schulalter über die Runden bringen,

nachdem die Mutter sowohl physisch als

auch psychisch schwer erkrankt und als

Stütze völlig ausgefallen ist. Herr B. küm-

mert sich sehr engagiert um die Kinder, lei-

det aber darunter, dass er ihnen kaum mal

einen kleinen Wunsch erfüllen kann. Denn

die Leistungen der Agentur für Arbeit, die

er bezieht, sind eng bemessen. Einziges fes-

tes Ritual, auf das sich alle immersehr freu-

ten, war bisher gegen Weihnachten ein ge-

meinsamer Theaterbesuch, für die Familie

stets ein besonderes Erlebnis. Doch der

muss dieses Jahr ausfallen, weil ein Defekt

der Waschmaschine und die dringend er-

forderliche Anschaffung eines neuen Ge-

rätes alle Ersparnisse aufgefressen haben,

sodass nicht einmal ein Notgroschen für

kleinste Geschenke übrig geblieben ist.

Durch eine Zuwendung aus dem RNZ-

Spendentopf könnte dieser Familie viel-

leicht doch noch der lieb gewordene ge-

meinsame Theaterbesuch und das eine oder

anderekleinePräsentermöglichtwerden.

> Um Spenden für diesen Fall und für viele

weitere Fälle bitten wir auf das Konto

„RNZ-Weihnachtsaktion 2017“ bei der

Sparkasse Heidelberg, IBAN: DE2067 2500

200000001007,BIC:SOLADES1HDB.

Fußgängerin mitMesser bedrohtpol. Eine 29-jährige Frau wurde am Frei-

tagmorgen gegen 7.35 Uhr auf dem Box-

berg von einem unbekannten Mann mit

einemMesserbedroht.Erwarmaskiertund

forderte die Fußgängerin auf, ihren Geld-

beutel auszuhändigen – was diese auch tat.

Nach den bisherigen Ermittlungen war

das Opfer mit dem Bus auf den Boxberg ge-

fahren und ging anschließend einen be-

leuchteten Fußweg vom Boxbergring zu

ihrer Arbeitsstelle im Meyerhofweg ent-

lang. Noch im Wald, kurz vor Erreichen der

Straße, wurde sie vom Täter bedroht. Die-

ser flüchtete anschließend zu Fuß mit sei-

ner Beute über einen Waldweg in Rich-

tung Forstquelle. In der Geldbörse befan-

den sich die Ausweispapiere der Frau und

auch ein wenig Bargeld. Eine anschlie-

ßende Fahndung blieb erfolglos.
Der Täter wird so beschrieben: zwi-

schen 1,60 und 1,75 Meter groß, normale

Statur, bekleidet mit einer grauen Soft-

shell-Jacke. Er soll einen Rucksack ge-

tragen haben. Die Ermittlungen hat die

Kriminalpolizei übernommen. Zeugen, die

Hinweise geben können, melden sich bitte

unter Telefon 0621 / 174-4444.

O F F E N G E S A G TIn dieser Woche war der
thematische Tisch der
Stadtredaktion reich
gedeckt: „Kölner Tel-
ler“, Dauerzoff im Stift
Neuburg (diesmal um
den Weihnachtsmarkt)
und endlich das neue
Kino in der Bahnstadt.
Dessen Start am Don-
nerstag war noch etwas holprig, es gin-

gen nur sechs von 15 Sälen in Betrieb,

der Rest folgt bis Frühjahr. Aber im-

merhin: Heidelberg hat wieder ein Pop-

corn-Kino für massentaugliche Filme –

fast vier Jahre, nachdem im „Harmonie-

Lux“ die Lichter für immer ausgegan-

gen sind. Ich bin gespannt, wie gut sich

der Betrieb anlässt – zumal ich immer

wieder höre, dass die Heidelberger ein

Kino in der Innenstadt vermissen. Und

auch für mich war ein Film im „Harmo-

nie-Lux“ oft genug der Start zu einem

Kneipenbummel in der Altstadt. Aber

die Großkinos in der Region liegen oft

außerhalbderInnenstadt,wennmanmal

von Mannheim absieht – und das scheint

dochganzgutzufunktionieren.
Noch etwas: Heute liegen die ersten

Überweisungsträger für die Weih-

nachtsaktion der RNZ bei. Es wäre

schön, wenn sie eifrige Verwendung

fänden, denn bisher liegt das Aufkom-

men noch deutlich hinter dem des Vor-

jahrs. Es wäre schade, wenn am Ende

weniger Geld für die Bedürftigen der

RegionzurVerfügungstünde.Zumalvon

den eingegangenen Spenden kein Cent

fürVerwaltungskostenabgezogenwird.

Ich wünsche Ihnen ein schönes Wo-

chenende,
IhrMichaHörnle

TAFELRUNDE
Wie in jedem Jahr ließ die 

Landesapothekerkammer Baden-
Württemberg das berufspolitische 

Jahr 2017 mit der Pharmazeutischen 
Tafelrunde ausklingen. Damit dankt 
die LAK vielen Wegbegleitern für ihr 

Engagement für die Kammer, die 
Apotheker und die Pharmazie in Baden-

Württemberg. Die Veranstaltung war 
auch in diesem Jahr wieder hochkarätig 

besetzt. Die Pharmazeutische Tafelrunde 
hat sich mittlerweile als wichtige 

gesundheitspolitische Veranstaltung auf 
Landesebene etabliert. LAK-Geschäftsführer Dr. Karsten Diers im Gespräch mit Jochen Haußmann MdL

Interview der Rhein-Neckar-Zeitung 
mit Vizepräsidentin Silke Laubscher

Zeitgleich zu dem Heidelberger Jubiläumskongress am 25./26.11.2017 veröf-
fentlichte die Rhein-Neckar-Zeitung ein Interview mit LAK-Vizepräsidentin Silke 

Laubscher. Sie erzählte von der Besonderheit des Kongresses und sprach 
über die Zukunft des Apothekerberufes. Apotheker könnten viel mehr Aufga-

ben übernehmen, beispielsweise in der Prävention.



Am 13.12.2017 zeigte die ZDF-Sendung „Volle Kanne“ 

einen Beitrag zum Thema Schlafmittel. Zu Wort kam 

bei diesem Thema auch LAK-Vorstandsmitglied Til-

mann Schöll. Den Beitrag können hier Sie hier sehen:

www.zdf.de/verbraucher/volle-kanne/rezeptfreie-schlafmittel-102.html 

Auf Einladung von Tilmann Schöll, Vorstandsmit-
glied der Landesapothekerkammer Baden-Würt-
temberg, besuchte die Bundestagsabgeordnete 
Ronja Kemmer die Alpha Apotheke in Ehingen. 
Sie nahm Einblick in die Arzneimittelversorgung 
der Bevölkerung, die Herstellung von Chemo-
therapeutika sowie die Heimversorgung und 
die Klinikversorgung des Alb-Donau Kreises. Im 
anschließenden Gespräch diskutierte Ronja Kem-

mer mit Inhaber Peter Frick und LAK-Vorstand 
Tilmann Schöll die gesundheitspolitische Aus-
gangsposition nach den Wahlen. 
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Pressemitteilungen über Weihnachtsnotdienste
Wie bereits im vergangenen Jahr haben uns Apotheker aus verschiedenen Notdienstkrei-
sen ihre Erfahrungen vom Notdienst während der Weihnachtsfeiertage geschildert. Dazu 
wurden von Pressesprecher Stefan Möbius regional zugeschnittene Pressemitteilungen 
verfasst, die den entsprechenden Lokalzeitungen zur Verfügung gestellt wurden. In der 
Stuttgarter Zeitung, der Schwäbischen Zeitung und dem Schwarzwälder Boten wurden 
diese Themen aufgegriffen. Die Apotheken wurden so als wichtige Ansprechpartner vor Ort 
positioniert.

Am 24. September 2017 war die Wahl 
zum 19. deutschen Bundestag. Die Ini-
tiative „Wahlradar Gesundheit" befragte 
daher die bis zu 1.800 Direktkandida-
tinnen und -kandidaten der verschiede-
nen Parteien zu gesundheitspolitischen 
Themen. In Baden-Württemberg hatten 
sich über 60 Politiker zu unterschied-
lichsten Themen geäußert. Damit ha-
ben sich 62% der jetzigen MdB aus 
Baden-Württemberg an der Aktion be-
teiligt. Die Beteiligung unter den Kandi-
daten der CDU war am größten.

MdB Ronja Kemmer diskutiert mit Apothekern

Dreh bei Vorstandsmitglied 
Tilmann Schöll

Statistik Wahlradar

Beteiligung der Bundestagskandidaten der unterschiedlichen Parteien 

an der Aktion Wahlradar Gesundheit
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10. Oktober 2017

Heilbronner Stimme

Günther Hanke sagt: „Gegen eine 
sinnvolle Selbstmedikation ist nichts 
einzuwenden – wenn man weiß, was 
man tut. Das Problem ist, wenn der 
Patient meint, er muss jetzt irgendetwas 
machen – was er womöglich in der 
Fernsehwerbung oder im Internet gese-
hen hat.“ Arzneimittel seien eine Ware 
der besonderen Art und nicht von Haus 
aus harmlos, sonst wären es Lebensmit-
tel. Hanke ergänzt zudem: „Gefährlich 
wird es, wenn Leute meinen, das wären 
Smarties.“

19. Dezember 2017

Heilbronner Stimme

Selbstverständlich arbeiten wir weiter an der Einbin-
dung von geeigneten Apps und einer bundeseinheitlich 
sicheren digitalen Kommunikationsplattform zwischen 
Patient und Apotheke“, heißt es bei der Landesapo-
thekerkammer, deren Präsident der Heilbronner Dr. 
Günther Hanke ist. Apotheken nutzen aus seiner Sicht 
ohnehin schon lange die Digitalisierung – unter anderem 
bei der Kommunikation mit Patienten. Apotheken ge-
währleisten laut Hanke die flächendeckende Versorgung. 
Botendienste, dass also Apotheken bei Bedarf Arznei-
mittel kurzfristig nach Hause liefern, gehörten fast zum 
Standard. 

20. Dezember 2017

Schwarzwälder Bote

Stefan Möbius, Pressesprecher der Landes-
apothekenkammer Baden-Württemberg sieht 
Apotheken in einer angespannten Situation. 
»Die wirtschaftliche Situation für Apotheken 
ist nicht einfach. Grundsätzlich sei es so, dass 
sich Apotheken da niederlassen, wo auch Ärzte 
sind. Deutschland sei im Gegensatz zu anderen 
Ländern so liberal, dass es eine Niederlassungs-
freiheit gebe.

28.12.2017

Stuttgarter Zeitung

Krank über die Feiertage – jeder kennt und 
fürchtet das. Doch wenn ein Infekt einen 
erwischt, gibt es den Notdienst der Apotheken, 
der Patienten beispielsweise bei Grippe oder 
Magen-Darm-Erkrankungen mit Medikamen-
ten versorgt. Die Menge an Patienten in der 
Hubertus-Apotheke Musberg über Weihnachten 
zeige, wie wichtig der Notdienst und damit die 
Apotheken vor Ort für die Bevölkerung seien, 
betont der Sprecher der Landesapothekerkam-
mer, Stefan Möbius.

28.12.2017

Schwarzwälder Bote

Es ist Weihnachten. Die Apotheke vor Ort wird 
vielfältig und individuell gebraucht. Die Patien-
ten haben sich sehr für unsere Arbeit bedankt und 
waren froh, dass wir vor Ort für sie da sind.

4. Januar 2018

Schwäbische Zeitung

Jeden Tag und jede Nacht leisten in Baden-Württem-
berg zwischen 150 und 170 Apotheken Notdienst. 
Damit stellen die Apotheken vor Ort 24 Stunden 
am Tag, sieben Tage die Woche die flächendecken-
de Versorgung der Bevölkerung mit Arzneimitteln 
sicher. 


